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Abstract 

Als Universitätsbibliothek der TU Dresden unterstützt die Sächsische Landesbibliothek – Staats- 
und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) deren Entwicklung eines hybriden Lehrangebotes, das 
analoge und digitale Settings mit den Prinzipien von Offenheit und Nachhaltigkeit vereint. Das di-
gitale Lernen und Lehren an der TU Dresden erhält mit dem neuen Programm „virTUos“ (Virtuelles 
Lehren und Lernen an der TU Dresden im Open Source-Kontext) eine klangvolle Stärkung; die Be-
tonung liegt dabei auf der Endung -OS. Als Landesbibliothek arbeitet die SLUB Dresden gemein-
sam mit dem Hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen (HDS) an einer landesweiten digitalen Stra-
tegie für Studium und Lehre, die unter dem Dach von Open Science den FAIR-Kriterien verpflichtet 
ist. 
 
As the university library of the TU Dresden, the Saxon State and University Library Dresden 
(SLUB) supports its development of a hybrid teaching offer that combines analog and digital 
settings with the principles of openness and sustainability. Digital learning and teaching at the 
TU Dresden receives a resounding boost with the new program „virTUos“ (Virtual Teaching and 
Learning at the TU Dresden in an Open Source Context); the emphasis is on the suffix -OS. As a 
state library, SLUB Dresden is working together with the Higher Education Didactics Centre Sax-
ony (HDS) on a state-wide digital strategy for studying and teaching that is committed to the FAIR 
criteria under the umbrella of Open Science. 
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1. Publizieren in einer offenen Wissen-
schaftskultur 

Die Wissenschaftspolitik verschreibt sich den 
Prinzipien von Offenheit und Nachhaltigkeit, 
um wissenschaftliche Prozesse und Ergebnisse 
transparenter zu gestalten und dadurch die 
Qualität zu sichern und die gesellschaftliche 
Relevanz zu erhöhen. Die an Open Science an-
gelehnten neuen Kriterien stellen Institutionen 
in Lehre, Forschung, Bildung und Vermittlung 
vor große Herausforderungen und verlangen 
neben den notwendigen informationstechni-
schen Systemen ein angepasstes Bewertungs-
system wissenschaftlicher Leistungsmessung. 
Der Governance muss deshalb ein sensibles 
Change Management in der Wissenschaftskul-
tur folgen, das eine offene Haltung im (Ver-
)Handeln wissenschaftlicher Praktiken vorlebt 
und als lernende Organisation gemeinsam er-
probt und kontinuierlich verbessert: keine O-
pen Science ohne Open Mind. 

In ihrer gemeinsamen Open Access-Resolution 
bekennen sich die Technische Universität 
Dresden (TUD) und Sächsische Landesbiblio-
thek – Staats- und Universitätsbibliothek Dres-
den (SLUB) zu Offenheit und freier Verfügbar-
keit wissenschaftlicher Publikationen. Sie agie-
ren damit in einem Diskursraum, der bereits 
vor 20 Jahren mit der Berliner Erklärung [1] das 
Ziel der Transformation vom kostenpflichtigen 
Zugang über den Verlagsvertrieb (closed ac-
cess) hin zum kostenfreien Zugang (open ac-
cess) von Forschungspublikationen verfolgt. 
Die Transformation bestand zunächst darin, 
den Kaufpreis für die Rechteverwertung durch 
einen Kaufpreis für die Publikation zu erset-
zen. In beiden Fällen fließt Geld an den Verlag: 
im closed access bezahlen Fachbuchhandel 
und Bibliotheken für den Erwerb der Publika-
tion, im open access bezahlen die Autorinnen 
und Autoren den Verlag dafür, dass er den Titel 
in sein Programm aufnimmt und dann kosten-
frei zur Verfügung stellt. Die Verlage passten 
ihr Geschäftsmodell schnell an die neuen An-
forderungen an und erzielen trotz oder dank 
der OA-Transformation hohe Gewinnmargen. 
Wenn es sich um einen renommierten Verlag 
handelt, erwerben Autorinnen und Autoren im 
OA-Verfahren für ihr Geld nicht nur den für alle 
offenen Zugang zu ihrer Veröffentlichung, son-
dern darüber hinaus die mit dem Namen des 

Verlages verbundene Reputation, die ihren Im-
pact Faktor steigert und für die Leistungsmes-
sung ihrer wissenschaftlichen Arbeit relevant 
ist. Durch den von der DFG bereitgestellten O-
pen Access Publikationsfond erhalten For-
schende anteilige finanzielle Förderung für 
ihre OA-Publikationen innerhalb des kommer-
ziellen Verlagswesens.  

Die Hochschulrektorenkonferenz wurde 2014 
von der Allianz der deutschen Wissenschafts-
organisationen beauftragt, das Projekt DEAL 
ins Leben zu rufen, um im Auftrag aller deut-
schen wissenschaftlichen Einrichtungen, ein-
schließlich Universitäten, Fachhochschulen, 
Forschungseinrichtungen, Landes- und Regio-
nalbibliotheken, bundesweite transformative 
„Publish and Read“-Vereinbarungen mit den 
größten kommerziellen Verlagen für wissen-
schaftliche Zeitschriften auszuhandeln. 

Die DEAL-Verhandlungen zielen darauf ab, alle 
Publikationen von Autorinnen und Autoren 
aus deutschen Einrichtungen automatisch O-
pen Access zu schalten und dabei Namensnen-
nung (CC-BY) und Peer Review zu gewährleis-
ten. Die DEAL-Einrichtungen sollen dauerhaf-
ten Volltextzugriff auf das gesamte Titel-Port-
folio (E-Journals) der ausgewählten Verlage so-
wie ein am Publikationsaufkommen ausgerich-
tetes Preismodell („Publish & Read-Modell“) er-
halten. Während mit Wiley und Springer Na-
ture DEAL-Verträge erfolgreich ausgehandelt 
werden konnten, steht der Abschluss mit Else-
vier noch aus. 

Gleichzeitig verstärkt der Wissenschaftsbe-
trieb seine Bemühungen um ein kommerz-
freies OA-Publizieren in öffentlicher Hand. For-
schungseinrichtungen entwickeln gemeinsam 
mit ihren wissenschaftlichen Bibliotheken ei-
gene digitale Publikationsinfrastrukturen, die 
nicht nur die fertigen pdf-Dateien hosten und 
kostenfreien Zugang ermöglichen, sondern 
den gesamten Publikationsprozess vom 
Schreiben über das Lektorat und den Satz bzw. 
das Layout bis hin zur wissenschaftlichen Qua-
litätssicherung durch Review-Verfahren unter-
stützen. Vorreiter für die vornehmlich geistes-
wissenschaftliche verlagsunabhängige Publi-
kationsunterstützung war Heidelberg Univer-
sity Publishing [2], inzwischen stellt die TIB 
Hannover mit TIB Open Publishing nichtkom-
merzielle Publikationsservices vorzugsweise 
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für Veröffentlichungen aus Naturwissenschaf-
ten und Technik bereit. [3] Der neue Open-Ac-
cess-Verlag Berlin Universities Publishing (Ber-
linUP) wird von der Berlin University Alliance 
(BUA) betrieben. [4] Zu diesem Verbund haben 
sich die Freie Universität Berlin, die Humboldt-
Universität zu Berlin, die Technische Universi-
tät Berlin und die Charité − Universitätsmedi-
zin Berlin zusammengeschlossen. BerlinUP er-
möglicht den Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern der vier Einrichtungen, die Er-
gebnisse ihrer Forschungsaktivitäten qualitäts-
gesichert in Büchern und Zeitschriften zu ver-
öffentlichen und unterstützt sie mit entspre-
chenden Beratungsangeboten. Als eine der 
größten wissenschaftlichen Bibliotheken 
Deutschlands bietet auch die SLUB Dresden 
verlagsunabhängige, qualitätsgesicherte und 
nachhaltige OA-Publikationsdienstleistungen 
an und will sowohl technische Infrastruktur als 
auch Beratungsangebote kontinuierlich aus-
bauen.  

Die Transformation des wissenschaftlichen 
Publizierens soll laut Wissenschaftsrat inner-
halb der nächsten Jahre abgeschlossen und 
das offene Publizieren wissenschaftlicher Er-
gebnisse zum Standard werden, um dadurch 
die Qualität wissenschaftlicher Forschung zu 
erhöhen und den wissenschaftlichen Fort-
schritt zu beschleunigen. Durch den offenen 
Zugang sollen wissenschaftliche Erkenntnisse 
auch außerhalb der Wissenschaft besser ver-
fügbar werden, sodass eine gesteigerte Trans-
ferleistung und höhere gesellschaftliche Wirk-
samkeit von Wissenschaft erreicht werden 
könne. Schließlich soll der Wettbewerb unter 
den kommerziellen und öffentlichen Publikati-
onsdienstleistern die Alleinstellung der Ver-
lage reduzieren und die Verhandlungsposition 
der wissenschaftlichen Forschungseinrichtun-
gen gegenüber den Verlagen verbessern. Ins-
gesamt zielt dieser Transformationsprozess 
auf die Verbesserung der Innovationsfähigkeit, 
der Kostentransparenz und der Kosteneffizi-
enz des Publikationssystems ab, resümiert der 
Wissenschaftsrat im Positionspapier „Empfeh-
lungen zur Transformation des wissenschaftli-
chen Publizierens zu Open Access“ [5]. Er emp-
fiehlt, zunächst ausreichend adäquate und in-
klusive OA-Publikationsgegebenheiten zu 
etablieren, um daraufhin die Regeln zur guten 

wissenschaftlichen Praxis um das OA-Publizie-
ren zu erweitern. Damit folgt er dem Bekennt-
nis zu Open Access und Open Science aus dem 
Koalitionsvertrag 2021–2025 der aktuellen 
Bundesregierung [6] sowie der UNESCO 
Recommendation on Open Science [7] auf in-
ternationaler Ebene. 
Während Open Access den Blick zunächst auf 
den offenen Zugang zu wissenschaftlichen 
Publikationen richtete, zielt Open Science dar-
über hinaus auch auf die vor- und nachgela-
gerten Prozesse wissenschaftlichen Arbeitens 
und Publizierens. Entsprechend betrachtet die 
DFG in ihrem jüngsten Positionspapier Open 
Science als integralen Teil des übergeordneten 
Diskurses über Wissenschaftskultur. [8] Open-
Science-Praktiken ermöglichen im Sinne guter 
wissenschaftlicher Praxis neben dem erleich-
terten Erkenntnisgewinn auch Prozesse der 
Qualitätssicherung, der Reproduzierbarkeit 
und der Replizierbarkeit, da sie zur besseren 
Nachvollziehbarkeit von Methoden und Resul-
taten beitragen. Für die wissenschaftsdienli-
che Ausgestaltung von Open Science nimmt 
die DFG deshalb neben dem offenen Zugang 
zu wissenschaftlichen Publikationen (Open Ac-
cess) die dazugehörigen Forschungsdaten (O-
pen Data) sowie Forschungs- und Infrastruk-
tursoftware (Open Code) und deren rechtlich 
abgesicherte Nachnutzung in den Blick. 
Mit dem Begriff Open Science seien laut DFG 
hohe Erwartungen an die Wissenschaft ver-
bunden. Um diese einlösen zu können, müsse 
zuvor das Bewusstsein dafür gestärkt werden, 
dass im Rahmen offener Forschung alle Ak-
teure von den Forschenden über die Infra-
struktureinrichtungen bis hin zu den Daten-
mittlern (Intermediäre) eine größere Verant-
wortung tragen: nicht allein hinsichtlich der 
Auswahl von Publikationsorganen und Porta-
len für die Veröffentlichung, sondern auch hin-
sichtlich des Kuratierens von Forschungsda-
ten, Metadaten und Kontextinformationen. 
Zudem werde im Rahmen von Open Science 
der Gruppe der Nutzerinnen und Nutzer eine 
größere Verantwortung übertragen, einerseits 
hinsichtlich der Recherche und der rechtlich 
abgesicherten Nachnutzung, andererseits hin-
sichtlich der Überprüfung sowie der Interpre-
tation der frei zugänglichen Informationen. 
Diese Voraussetzungen gelte es nun auf indivi-
dueller Ebene durch geeignete Trainings- und 
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Ausbildungsmaßnahmen sowie auf institutio-
neller Ebene durch Anreiz- und Unterstüt-
zungsstrukturen im wissenschaftlichen Um-
feld zu entwickeln und sicherzustellen. Die 
SLUB Dresden reagierte darauf mit der Eröff-
nung des Open Science Labs, in dem geschul-
tes Personal (Data Stewards) ein entsprechen-
des Beratungs- und Schulungsangebot zur For-
schungsunterstützung bereitstellt. 
Die DFG fordert zudem von den Wissen-
schaftseinrichtungen, dass sie eine entspre-
chende Governance entwickeln, um die not-
wendigen Infrastrukturen für Open Science 
verbindlich zu etablieren. Sie diskutiert dar-
über hinaus in ihrem jüngsten Positionspapier 
die (noch) mit dem Publikationswesen ver-
schränkte Leistungsmessung wissenschaftli-
cher Arbeit kritisch. [9] An der Entwicklung al-
ternativer Modelle arbeiten die internationa-
len Initiativen „San Francisco Declaration on 
Research Assessment“ (DORA) [10] und „Coali-
tion for Advancing Research Assessment“ 
(CoARA) [11]. 

Inwiefern lassen sich nun diese Herausforde-
rungen durch Open Science und die damit ver-
bundenen Aufgaben für wissenschaftliche Ein-
richtungen auf den Bereich von Studium und 
Lehre übertragen? 

 

2. Offene Lehr- und Lernmaterialien 
publizieren 

Es verwundert nach den oben zitierten Be-
kenntnissen zu Open Access und Open Sci-
ence, dass der Wissenschaftsrat in seinen 
„Empfehlungen für eine zukunftsfähige Ausge-
staltung von Studium und Lehre“ [12] keinen 
direkten Bezug darauf nimmt, wenn man an-
nimmt, dass die wissenschaftliche Lehre auf 
die Ausbildung von Forschenden im Kontext 
von Open Science abzielen sollte. Es werden je-
doch einige der Herausforderungen adres-
siert, die sich durch den erleichterten digitalen 
Zugang ergeben: 

„Die digitale Transformation verändert Bil-
dungsprozesse und Wissenskulturen funda-
mental. Heute ist eine Überfülle an Informati-
onen verfügbar, deren Verlässlichkeit, Qualität 
und Wahrheitsgehalt von keiner Instanz sor-
tiert und bewertet werden. Ein Studium sollte 
daher künftig noch mehr als bisher dazu befä-

higen, Informationen zu bewerten und zu kon-
textualisieren und sich neues Wissen selbst-
ständig anzueignen. Damit werden auch Vo-
raussetzungen geschaffen, die Studierenden 
auf das lebenslange Lernen vorzubereiten.“ 
[12] 

Erstaunlicherweise spielen die offenen Lehr- 
und Lernmaterialien (Open Educational Re-
sources, kurz OER) in den Empfehlungen keine 
wesentliche Rolle. Lediglich im Unterkapitel 
„Lehre als Gemeinschaftsaufgabe“ [12] wird 
neben anderen Empfehlungen zur kooperati-
ven Arbeitsteilung auch das Teilen und gegen-
seitige Begutachten von OER genannt. Der Ein-
satz von OER wird hier als Mittel zum Zweck 
der Arbeitserleichterung angesichts hoher Stu-
dierendenzahlen empfohlen. Als weitere Vor-
teile beim Einsatz von OER werden die erhöhte 
Reputation von Lehrenden aufgrund der grö-
ßeren Sichtbarkeit sowie die damit verbun-
dene Chance auf finanzielle Förderung der 
Hochschule genannt. Wenn auch nur am 
Rande, so wird doch neben den im Kontext von 
Open Science relevanten Kriterium Transpa-
renz auch die Qualitätssicherung durch peer-
review erwähnt. Schließlich weist der Wissen-
schaftsrat auf die noch ausstehende und anzu-
passende Bewertung des Lehrdeputats hin, da 
die Herstellung und das Anpassen von OER im 
Gegensatz zu Lehrveranstaltungen in Präsenz 
nicht angemessen berücksichtigt werden. [12] 
Zwar sind die „Empfehlungen für eine zu-
kunftsfähige Ausgestaltung von Studium und 
Lehre“ des Wissenschaftsrates von der Erwar-
tungshaltung eines zu etablierenden offenen 
Standards für OER wie im Falle von Open Ac-
cess noch weit entfernt, dennoch steht der of-
fene Zugang zu Lehr- und Lernmaterialien un-
ter denselben Vorzeichen wie der offene Zu-
gang zu Forschungspublikationen und wird 
sich unter dem Dach von Open Science als 
Standard entsprechend entwickeln müssen.  

An der TU Dresden entstand deshalb eine Ini-
tiative, die die Vorteile von OER aufzeigt und 
das Ziel einer OER-Policy durch die Universi-
tätsleitung verfolgt, die an die gemeinsame O-
pen-Access-Resolution von TU Dresden und 
SLUB Dresden anknüpft. [13] Die Akteure wei-
sen zum einen darauf hin, dass in einer offe-
nen Wissenschaftskultur erarbeitetes Wissen 
für alle zur Verfügung stehen müsse und dass 
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OERs dabei eine wichtige Rolle spielten. Ande-
rerseits werde in zunehmend komplexen Lehr- 
und Forschungskontexten eine konstruktive 
Zusammenarbeit von Lehrenden und Lernen-
den unter einer gemeinsamen Zielsetzung in 
neuen communities of practice sehr wichtig 
dafür sein, welche Bedeutung Lehr- und For-
schungsstandorte in der internationalen Hoch-
schullandschaft in Zukunft haben können. Mit 
einem anzustrebenden Übereinkommen zu O-
ERs wollen sie einen Grundstein legen für die 
Beiträge aus Lehre und Forschung in Bildung 
und Vermittlung zur Wissensgesellschaft des 
21. Jahrhunderts.  

Die Rahmenbedingungen dafür möchten sie 
gemeinsam mit der SLUB Dresden und dem 
Zentrum für interdisziplinäres Lehren und Ler-
nen (ZiLL) an der TU Dresden schaffen. Lehr- 
und Lernmaterialen, die an der TU Dresden 
zum Einsatz kommen, sollen als Open Educati-
onal Resources (OERs) frei verfügbar, öffent-
lich zugänglich und barrierefrei gestaltet sein. 

Die SLUB berät hinsichtlich des Datenmanage-
ments von OER: sie indiziert die Metadaten von 
OERs und sichert deren Katalogisierung, um 
die international gültigen FAIR-Kriterien zu er-
füllen: Findable, Accessible, Interoperable, Re-
usable. Den Lehrenden an der TU Dresden bie-
tet die SLUB Unterstützung beim Lizenzma-
nagement und bei technischen Fragen im Zuge 
der Erstellung und Veröffentlichung eigener O-
ERs, während das ZiLL bei der didaktischen 
Konzeption von OERs unterstützt. Die Vorteile 
von OER fassen die Akteure im zitierten Positi-
onspapier zusammen: 

Die zunehmende Verbreitung von OERs hilft 
Lehrenden, schneller qualitative Lehrmateria-
lien zu erstellen, da sie auf ein großes und viel-
fältiges Angebot an offenen Quellen zurück-
greifen können. Sie gewinnen dadurch mehr 
Zeit für Forschung und Innovation in der 
Lehre. Wie auch bei wissenschaftlichen Publi-
kationen trägt die Kenntlichmachung nachge-
nutzter Inhalte zu Reichweite und Reputation 
der Lehrenden bei. Die überregionale Sicht-
barkeit von OERs erleichtert zudem den fachli-
chen Austausch und die interdisziplinäre Kolla-
boration. Die Offenheit von Lehr- und Lernma-
terialien ist schließlich die Grundvorausset-
zung für einen partizipativen Wissenserwerb 

ohne gesellschaftliche Schranken. Mit der Ver-
öffentlichung von OERs erhalten Lernende die 
Möglichkeit zu Feedback und aktiver Mitgestal-
tung, was wiederum die Qualität der Lehrma-
terialien erhöht. 

 

3. CC-Lizenzen und standardisierte Me-
tadaten für OER  

SLUB und ZiLL haben ein Beratungs- und Schu-
lungsangebot konzipiert, das konkrete Techni-
ken, Werkzeuge und Präsentationsformen für 
die Erstellung und Publikation von OER vermit-
telt, vornehmlich für die häufig nachgefragten 
Themenfelder Lizenzmanagement und Meta-
daten, ebenso für didaktische Fragestellungen. 
Urheber:innen von OER bestimmen selber, in 
welchem Umfang ihre Materialien durch Dritte 
nachgenutzt werden dürfen, indem sie sie un-
ter Creative Commons (CC) lizenzieren und 
dadurch deren Nachnutzung transparent re-
geln. Diese Standardlizenzen erlauben Urhe-
berinnen und Urhebern, die Weiterverwen-
dung ihrer OERs etwa hinsichtlich Namens-
nennung, Veränderung und kommerzieller 
Nutzung zu kontrollieren. [14] 
 

 
Abb. 1: Grafik: Jöran Muuß-Merholz für wb-web, bear-
beitet von Michael Menzel. Lizenz: CC–BY–SA 3.0 

 
Um ihre korrekte Zitierung und Auffindbarkeit 
sicherzustellen, müssen OERs mit hinreichend 
standardisierten Metadaten versehen sein, die 
Angaben zur Urheberschaft, zum Anlass der 
Erstellung und ihren Erstellungszeitpunkt aus-
weisen. Die Verwendung standardisierter, 
plattformübergreifend verwendbarer Da-
teiformate stellt dafür eine wichtige Vorausset-
zung dar. 
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Zudem müssen OER auf technisch geeigneten 
und gewarteten webbasierten Plattformen zur 
Verfügung stehen, damit sie für alle frei zu-
gänglich sind. Dabei unterliegen OERs keinen 
medialen Grenzen, sie umfassen unter ande-
rem Skripte, Übungsaufgaben, Vortragsfolien, 
Podcasts, Videos und deren Kombination(en). 
Durch diese mediale Komplexität stellen OER 
höhere Anforderungen an die technische Inf-
rastruktur einer Publikationsplattform als die 
bisher reinen Textformate beim OA-Publizie-
ren. Bis eine zentrale Bildungsplattform zur 
Verfügung stehen wird, unterstützt die SLUB 
Dresden mit dem selbst entwickelten OER-Dis-
play, medientypübergreifend Lehr- und Lern-
materialien verschiedener Plattformen von 
Opal über Videocampus bis hin zu Spotify und 
Youtube in einem Schaufenster sichtbar und 
nachnutzbar zu machen. Die dort angezeigten 
OER sind zudem über den Katalog der SLUB 
und die mit ihm verknüpften Nachweissys-
teme weltweit auffindbar. Der Code für das 
OER-Display steht als Open-Source-Software 
zur Nachnutzung auf GitHub bereit. 

Der Freistaat Sachsen hat das Hochschuldidak-
tische Zentrum Sachsen (HDS), den Arbeits-
kreis E-Learning der Landesrektorenkonferenz 
(LRK) und die SLUB Dresden mit einer Studie 
beauftragt, die den Bedarf der sächsischen 
Hochschulen hinsichtlich einer landesweiten 
Bildungsplattform für OER ermitteln soll. Zu-
gleich erarbeitet er ein Strategiepapier zur di-
gitalen Transformation an sächsischen Hoch-
schulen, das die Bereiche Forschung, Bildung 
und Verwaltung in den Blick nimmt und nach 
den Veränderungsprozessen, Herausforde-
rungen und Optimierungschancen durch die 
Digitalisierung in der Hochschullandschaft 
fragt. Die Ergebnisse werden in den sächsi-
schen Hochschulentwicklungsplan einfließen. 

Eine vom Bundesministerium für Forschung 
und Bildung geförderte nationale Bildungs-
plattform soll bis 2025 etabliert werden und 
die Auffindbarkeit und sichere Nachnutzung 
digitaler Bildungsangebote erleichtern. Der di-
gitale Bildungsraum soll als Metaplattform ein 
Bildungsökosystem darstellen, das auf offenen 
Standards, gemeinsamen Formaten und in-
teroperabler Strukturen basiert und internati-
onal anschlussfähig ist. 

 

4. Die SLUB als hybrider Lernraum im 
Projekt virTUos 

Das im Koalitionsvertrag der Bundesregierung 
formulierte Ziel der Stärkung von digitaler 
Lehre setzt die Stiftung Innovation in der Hoch-
schullehre mit der Förderrichtlinie „Hochschul-
lehre durch Digitalisierung stärken“ um. An 
dieser Maßnahme beteiligt sich die TU Dres-
den gemeinsam mit der SLUB Dresden, der 
Weiterbildungsuniversität der TU Dresden 
(DIU) sowie der Carus-Akademie am Universi-
tätsklinikum. Ihr Projekt virTUos (virtuelles 
Lehren und Lernen an der TU Dresden im O-
pen Source-Kontext) ist ein bereichsübergrei-
fender Verbund zur Weiterentwicklung digital 
unterstützter Hochschullehre mit dem strate-
gischen Ziel der curricularen Verankerung mo-
derner Lehr- wie Lernkonzepte und wird als 
Einzelprojekt von 2021 bis 2024 gefördert. Im 
Verbund werden Konzepte offener Lehre als 
Open Educational Practices interdisziplinär er-
arbeitet und hochschulübergreifend weiter-
entwickelt und genutzt.  
Zum Projektauftakt von virTUos reflektiert 
Lasch das Vorhaben innerhalb einer Kultur der 
Digitalität nach Stalder und weist auf, wie die 
Institution Universität angesichts der digitalen 
Transformation ihre alten Ordnungen ablegen 
und sich zur Offenheit bekennen kann: durch 
eine gemeinsame Ziel- und Werteorientierung 
für mehr Transparenz, Freigebigkeit und Parti-
zipation. [15] 

Die (Wissenschafts-)Kultur der Digitalität zeich-
net sich im Projekt virTUos durch drei Aspekte 
von Openness aus: das direkte Publizieren auf 
einem Blog, das Teilen und Nachnutzen offe-
ner Lehr- und Lernmaterialien (OER) sowie of-
fener Lehrpraktiken (OEP) und schließlich das 
partizipative Zusammenarbeiten mit Studie-
renden und bürgerwissenschaftlich Forschen-
den in einer offenen Universität, in der zusam-
men, übereinander, voneinander und mitei-
nander gelernt wird. Auch wenn Open Science 
die entsprechende Governance der Hoch-
schulleitung dringend benötigt, lässt sich of-
fene Lehre nicht einfach verordnen, sondern 
kann nur gemeinsam erarbeitet werden und 
braucht Vorbilder, die Vertrauen wecken und 
zum Mitmachen einladen. Das Projekt virTUos 
schafft Experimentierräume für das partizipa-
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tive Lernen, um Veränderungs-  und Gestal-
tungsmöglichkeiten einer digital gestützten 
Hochschullehre einen institutionellen Rahmen 
geben zu können. Es nimmt deshalb neben der 
strategischen Ausrichtung auch konkrete Her-
ausforderungen in den Blick: In der digitalen 
Lehre an der TU Dresden finden sich nach wie 
vor auf spezielle Anwendungsfelder ausgerich-
tete Insellösungen, die den Datenaustausch 
erschweren, und auch gemeinsame techni-
sche Plattformen wie Opal oder Videocampus 
stoßen an ihre Grenzen. Ferner wurden rele-
vante Veranstaltungsformate wie beispiels-
weise Praktika aufgrund ihrer besonderen di-
daktischen Herausforderungen bisher kaum 
digital umgesetzt. Neben einer strategischen 
Zielorientierung, die Offenheit und Zusam-
menarbeit stärkt, bleibt für die akademische 
Lehre von besonderer Relevanz, dass innova-
tive und erfolgreich evaluierte Virtualisierun-
gen langfristig in der Studiengangentwicklung, 
in der Auslegung von Prüfungsrecht und in den 
Curricula verankert werden. 

Gerade in der Ausgestaltung von Experimen-
tierräumen für offene Bildungspraktiken (OEP) 
trägt die SLUB mit ihren Lernräumen und 
Dienstleistungen eine große Verantwortung 
für die Hochschullehre und gestaltet diesen 
Verantwortungsbereich mit nachhaltigen per-
sonellen und räumlichen Ressourcen partizi-
pativ aus.  In unseren Labs arbeiten Lehrende 
und Studierende der TU Dresden oder weite-
rer Hochschulen mit den Fachexpert:innen der 
Bibliothek sowie mit deren ehrenamtlichen 
und bürgerwissenschaftlichen Kolleginnen 
und Kollegen und lernen in verschiedenen Pro-
jekten miteinander und voneinander. Im SLUB 
TextLab werden Methoden und Praktiken der 
digitalen Geisteswissenschaft anwendungsori-
entiert erprobt, so auch im Rahmen des vir-
TUos-Teilprojekts Digital Herrnhut [16] oder im 
Masterstudiengang Digital Humanities. Im O-
pen Science Lab werden gemeinsam mit der 
TU Dresden neue technische Infrastrukturen 
für das verlagsunabhängige Open-Access-Pub-
lizieren geschaffen, die die eingangs beschrie-
benen Aspekte der Qualitätssicherung durch 
Reviewverfahren sowie alternative Modelle zur 
Leistungsmessung ebenso wie neue Formate 
der Wissenschaftskommunikation integrieren. 
Das Publizieren von Forschungsdaten, von For-
schungssoftware und nicht zuletzt von Open 

Educational Resources unter Berücksichtigung 
der FAIR-Kriterien bilden weitere Bausteine im 
Serviceangebot des Open Science Labs. Vom 
SLUB Makerspace wurden Podcast- und Video-
Studios inklusive ausleihbarer VR- und AR-
Technik eingerichtet, die Lehrende bei der Pro-
duktion von Audio- und Videomaterial für OER 
nutzen können. Fachexpert:innen der SLUB 
beraten zum Einsatz der Technik ebenso wie 
zum Lizenzmanagement nach Creative Com-
mons oder zu den FAIR-Kriterien bei der Publi-
kation. Für die hochschuldidaktischen Fragen 
stehen kooperativ die Kolleginnen und Kolle-
gen des ZiLL zur Verfügung und runden das 
Serviceangebot rund um OER ab.    

Die stetig steigenden Besucherzahlen der Bibli-
othek zeigen, dass trotz oder sogar aufgrund 
verstärkter digitaler Lehre die verschiedenen 
Lernräume in der Bibliothek für die Studieren-
den von großer Bedeutung sind, seien es Einzel-
arbeitsplätze oder Gruppenarbeitsplätze oder 
die Caféteria Biblounge als ungezwungener 
Treffpunkt. Anders als in der Lehre, wo sich Stu-
dierende nach der Wiedereröffnung des Cam-
pus bei hybridem Angebot vielfach für die virtu-
elle Teilnahme entschieden haben, besuchten 
sie die Bibliothek nach der pandemiebedingten 
Schließung schnell wieder in Präsenz, um dort 
in vielfältiger Weise gemeinsam zu lernen und 
zu arbeiten, oder nutzen sie als Treffpunkt für 
andere Aktivitäten. Ein scheinbar paradoxer Ef-
fekt zeigte sich bereits vor der Pandemie in der 
Bibliotheksstatistik: Während die Besucherzah-
len kontinuierlich stiegen, verringerte sich 
gleichzeitig die Zahl der aktiv gültigen Biblio-
theksnutzerkarten. Die SLUB-Nutzerkarte ist für 
die Ausleihe der Print- oder AV-Medien sowie 
für Magazinbestellungen und Vormerkungen 
nötig, und die geringere Anzahl der Inhaber:in-
nen einer Nutzerkarte verdeutlicht, dass diese 
klassischen Services der Ortsleihe weniger rele-
vant geworden sind, nachdem rund Dreiviertel 
des jährlichen Erwerbungsbudgets in elektroni-
sche Medien geflossen ist. Die Bibliotheksbesu-
che hingegen sind auch ohne SLUB-Nutzerkarte 
möglich, und alle digitalen Bibliotheksservices 
von der Online-Literaturversorgung bis zur Nut-
zung der Online-Beratungs- und Schulungsan-
gebote rund um Recherche und Literaturver-
waltung stehen Angehörigen der TU Dresden in 
den Räumen der Bibliothek auch ohne SLUB-
Nutzerkarte über Eduroam und ZIH-Login zur 
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Verfügung. Daraus lässt sich ableiten, dass die 
Studierenden ihre Bibliothek als hybriden Lern-
ort schätzen. Sie halten sich in den Räumlichkei-
ten auf, um darin digitale Angebote zu nutzen 
und gemeinsam zu lernen.  

Fazit: Die SLUB sammelt durch die Mitarbeit im 
Projekt virTUos weitere Erfahrungen als hybri-
der Lernort und wird ihre Services konsequent 
an den Erfordernissen virtuellen Lehrens und 
Lernens an der TU Dresden im Open Source-
Kontext ausrichten. Sie wird zudem die Nutzen-
denforschung intensivieren, um ihre hybriden 
Services besser ausdifferenzieren zu können: 
Welche Services sind vor Ort relevant, welche 
Services werden online bevorzugt? Wie müssen 
die Räumlichkeiten technisch und personell 
ausgestattet sein, um als hybrider Lernraum op-
timalen Service zu bieten? Ihre Erfahrungen und 
Expertise bringt die SLUB nicht nur in der Zu-
sammenarbeit mit der TU Dresden ein, sondern 
landesweit durch die Zusammenarbeit mit dem 
Hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen und 
dem AK E-Learning der Landesrektorenkonfe-
renz. Sie ist kompetente Wegbegleiterin der di-
gitalen Transformation an sächsischen Hoch-
schulen und verfolgt das Ziel einer offenen Wis-
senschaftskultur der Digitalität [15]. 
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